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Zweiter Welt-Fanggerätekongreß der FAO 
Vom 25. his 31 . Mai 1963 fand in London der zweite Welt-Fanggerätekongreß der 
FAO statt,zu dem sich rund 300 Teilnehmer aus etwa 35 Ländern eingefunden hatten. 
Die Bundesrepublik war relativ stark vertreten. Von der Hundesforschungsanstalt 
für Fischerei konnten 7 Wissenschaftler t.eilnehmen. Am ersten Kongreßtag hatte 
Prof. v. BRANDT die Leitung der Tagung. 
Die Abordnung der "Food and Agriculture Organization of the Uni ted Nations" 
(FAO) wurde von Herrn Dr. FINN, dem Direktor der Fischereiabteilung, geführt. 
Als Kongreßsekretär amtierte Herr H. KRISTJONSSON (FAO)", zum Präsidenten der Ta-
gung war Herr HABPER-GOW, Edingburgh, gewählt worden. 
87 wissenschaftliche Arbeiten aus allen Sachgebieten der fischereilichen Fang-
technik wurden dem Kongreß vorgelegt, von denen 11 von Mitgliedern des Instituts 
für Netz- und Materialforschung verfaßt worden waren. Der Inhalt aller Beiträge 
wurde in einer Anzahl von Hauptreferaten zusammengefaßt, die sich auf folgende 
Themen bezogen: 
4
1;1 Terminologie und Normung des Netzmaterials (Vortrag: Dr. 
Prüfmethoden für Netzmaterial (Vortrag: Prof. v. BRANDT, 
Neue Netzrohstoffe (Vortrag: LUSYNE, FAO) 










Grundschleppnetze (Vortrag: MARGETTS, Großbritannien) 
Schwimmschleppnetze (Vortrag: Dr. SCHÄRFE, BAF) 
Kiemennetze; Langleinen" Reusen 
Ringwaden j Decl, seinr ichtungen j Kontrolle inri chtungen 
Fischortung (Vortrag: CRAID, Großbritannien) 
Mechanik und Hydrodynamik der Fanggerätej Apparaturen 
Ganggeräte (Vortrag: DICKSON, Großbritannien) 
Fischverhalten (Vortrag: BLAXTER, Großbritannien) 
Weiterentwicklung der Fangtechnik (Vortrag: ALVERSON, 
(Vortrag: SCHAEFFERS, 
USA) 
zur Kontrolle der 
USA) 
An die Vorträge schlossen sich Diskussionen an, deren Ergebnisse von den jewei-
ligen Referenten der Themen zusammengefaßt wurden. 
Beiträge und Referate werden - wie nach dem 1. Kongreß - wieder in englischer 
Sprache in Bucl.form erscheinen. Für die Deutsche Fischerei beabsichtigt das In-
stitut für Netz- und Materialforschung den Inhalt der Beiträge in einem Heft 
der ''Protokolle zur Fischereitechnik" zusammenzustellen. 
Institut für Netzforschung, Hamhurg 
Die Reaktionen von Fischen, vor allem Heringen, auf 
die optischen und mechanischen Reize der Fanggeräte 
Zu dem 2. Fishing Gear Kongress in London vom 27.5. bis 31.5.1963 sind über 
20 Beiträge eingegangen, die sich f.lst ausschl ießlich mit dem Verhalten von 
Fi schen und anderen fischerei 1 i eh gPllutzt.en Tieren während des Fallges beschäf-
t.igen. Dies hat seinen Grund ni chi. etwa dari 11, daß Verhal tellskunde gerade 
große Mode ist, sondern liegt einfach daran, daß .jetzt erst durch die Vervoll-
llOmmnung von Echolot (Net.zsonde), UlV-Kameras und UW-Fernsehen ein wirkliches 
Beobachten der Fische auch auf den Fanggriilldpn möglich ist. 
Es würde zu wei-t, führen, bier alle während des Kongress,," referierten Arbeiten 
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über dieses Gebiet zu nennen, zumal sie sich oftmals mit Fischen beschäftigen 
die für unsere Fischerei uninteressant sind. Zwei Bei träge aus dem hIarine 
Laboratory Aberdeen, Schottland, scheinen an dieser Stelle erwähnenswert, da 
sie sich weitgehend auf Fischarten - und Fanggeräte - beziehen, die mit den-
jenigen unserer Fischerei identisch sind. Die erste dieser Arbeiten ist von 
BLAXTUt, PARRISH und DICKSUN und untersucht die optisch ausgelösten Reaktio-
nen der Fische beim Fang mit Treib- und Schleppnetzen; die zweite von 
CHARUN behandelt ergänzend dazu die durch Geräusche, WaBserturbulenzen und 
Berührungen verursachten Reaktionen. 
Die zuerst genannte Arbeit gibt einen Überblick aller Experimente, die im 
Laufe der letzten 5 Jahre im Marine Laboratory Aberdeen'über das Verhalten 
von Fischen zu Fanggeräten gemacht wurden. Der weitaus größte Teil der Ver-
suche wurde an Heringen durchgeführt . Die günstige Lage gibt dem Institut 
die hlöglichkeit, auch tichwärme von erwachsenen aeringen schonend zu fangen 
und in große Seewassertanks zu überführen. Die Ergänzung von Freiland- bzw. 
Seebeobachtungen und ~xperimenten unter kontrollierbaren Bedingungen ist 
außerordentlic:, wichtig. Beim Fang draußen wirkt stets eine ganze Anzahl 
von Reizen Gleichzeitig auf den Fisch ein und man weiß dann oftmals nicht, 
welcher nun eigentlich eine Reaktion ausgelöst hat. 
Nun zu den zahlreichen Dxperimenten selbst . Diese sind in umfangreichen Ta-
bellen dargestell t und es können hier nur einige wichtige Ergebnisse mi tge-
teilt werden. Im ersten ~bschnitt werden die Reaktionen zu unbewegten Netz-
llodellen untersucht, im .zlieiten die zu geschleppten Netzen bzw. anderen Tei-
len des bewegten Fanggeschirrs. Alle Beobachtungen deuten darauf hin, daß 
der Hering sich ziemlich ausschließlich auf seine Augen verläßt. Je nach 
Sichtbarkeit machen die Schwärme im Aquarium vor einem Netz in einer Ent-
fernung von wenigen cm bis 1 m Halt und kehren um. Große Fische reagieren 
empfindlicher als Jungfische. Sowohl Farbe als auch Dicke der Fäden sind von 
großem Einfluß . Netze aus transparentem monofilem Nylon aber können Heringe 
nicht mehr wahrnehmen und schwimmen hinein. Bei zunehmender Verdunkelung 
werden aber schließlich alle Netze nicht mehr als Hindernis erkannt. Der 
Schwellenwert, bei dem ein Netz gerade noch gesehen werden kann, liegt bei 
einer Beleuchtungsintensität von 0,01 - 0,0001 Lux. Das heißt, daß drau-
ßen ein übliches Treibnetz in ca. 20 m Tiefe auch noch über den größten 
Teil der Nacht von den Herinben gesehen werden kann. Hier spielen dann wohl 
noch andere Faktoren, wie Schwarmdruck, Gezeitenstrom UBW. eine den Fang 
begünstigende Rolle, die man ins Experiment nicht ohne weiteres hineinbrin-
gen kann. 
Gegenüber bewegten Gegenstänclen beträgt die Reaktionsdistanz der Heringe 
bis zu 3 m, gewöhnlich aber 1 m. Vor dem im Wasser geschleppten Ketzmodell 
schlleßen sich die Heringe zu einem dichten Schwarm zusanmen (Rund- und 
Plattfische reagieren weniger empfindlich und verhalten sich mehr indivi-
duell). Die wirksaloste Scheuchunl; (und damit Verdichtung der Schwärme) wird 
durch geschlep'pte mV-Lampen und Netzwerk (bis 60x60 cm Maschenwei te) er-
zielt. Vor Leinen (Kurrleinen, Jager) halten die Fische einen Abstand von 
0,5-1 m. Scheuchung und Schwarmbildung unterbleiben, Wenn die Beleuchtungsin-
tensität unter 0,05 Lux liegt. Beobachtungen auf See mittels einer am Kopf-
tau des Schleppnetzes montierten Bli tzlichtkamera bestätigten diese im Aqua-
rium gewonnenen Ergebnisse. Für die Praxis ergibt sich daraus die Folgerung, 
daß z.B. eine größere Anzahl (3) oder besonders auffällig gemachte Jager die 
Konzentration der Fische vor der Netzöffnung und damit den Fang erhöhen 
dürften. 
Da für eine lleihe von Fischen die Fluchtgeschwindigkeit und die Zeit, die sie 
mit dieser erhöhten Geschwindigkeit schwimmen können, bevor sie ermüden und 
vom Netz überfahren werden, bekannt ist, stellen die Autoren berechnungen 
darüber an, ob man ein Entkommen der Fische leichter durch ein Ver-
größern der Netzöffnung oder ein Erhöhen der Schleppgeschwindigkei t 
vereiteln kann. Zumindest theoretisch scheint hier die 
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letztere Möglichkeit die wirksamere zu sein. 
Da ja, wie mehrfach erwähnt, den optisch ausgelösten Reaktionen der Fische bei 
der Vermeidung der Fanggeräte eine überragende Rolle zukommt, ist die Arbeit" die 
sich mit dem Einfluß von Geräuschen und anderen mechanischen Reizen auf die Fische 
beschäfi,igt, für den Praktiker weniger bedeutungsvoll. Auch liegen hier nur erst 
wenige experimentell ermittelte Daten vor. Sowohl die theoretischen Erwartungen 
wie di e Aquarienexperimente und Beobachtungen auf See wei sen all e darauf h in, daß 
von den meisten marinen Fischen Geräusche nur im Bereich niederer Frequenzen 
(bis 1000, höchstens 5000 kc.) wahrgenomn.en werden. Die Schallrichtung kann wohl 
vom Fisch überhaupt nicht festgestellt werden. Auch die von Schleppnetzen erzeug-
ten Wasserturbulenzen werden nur auf geringe Entfernung wahrgenommen, oftmals 
aber auch ganz ignoriert. 
H. Mohr 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
Die Elektrofischerei auf dem zweiten Welt-Fanggerätekongreß in London 
Entgegen dem ersten Kongress 1957 in Hamburg, wurde die Elektrofis~herei diesmal 
nicht in einer besonderen Arbeitsgruppe behandelt, sondern in der allgemeinen 
Gruppe "Fi schverhal ten". Das war nach der geringen Beteiligung und dem ebenso 
geringen Echo, das diese Fragen seinerzeit in Ilamburg "uslösten, verständlich 
und richtig, zumal sich die Vorträge zum Teil auch mit der Kombination Elektro-· 
fischerei - Lichtfiscl'erei - Pumpen von Fischen befassten. Insgesamt lagen vier 
papers zu diesen Themen vor: 
1.) paper Nr. 35: 
2.) paper Nr. 50: 
3.) paper Nr. 63: 
4.) paper Nr. 77: 
Die Entwicklung eines elektrischen Trawls zum Fang von shrimps. 
(Tbe Development of Electri cal Shrimp Trauling Gear) von 
Fredrick WA'lHNE, U.S.Bureau cf Commercial Fisheries Gear Research 
Station Panama City, Florida, U.S.A. 
Reaktion der Fische auf die Elektrizität angewandt in der 
kommerziellen Seefischerei. (Utilization of Fish Reactions to 
Electricity in Commercial Sea Fishing) von Dr.C.O. KREUTZ ER , 
Direktor des Forschungs- und Entwicklungs-Labns der Firma 
Smith, Delaware, U.S.A. 
Probleme der Elektrofischerei und ihre Lösung. 
(Problems of Electro-Fishing and their Solutions), 
DE'lHLOFF, International Electronics GmbH, Hamburg. 
von Jürgen 
Die Fischerei mH Pumpen auf Sprott mitHilfe von Licht und 
elektrischem Strom. (pump Fishing for Saury with Light and 
Electric Current Attraction), von I.V. NIKONOROV vom Institut 
für marine Fischerei und '· Ozeanography, Moskau. 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei hatte bewusst auf einen Beitrag ver-
zichtet. Einmal beschäftigt es sich seit dem Fortgang von Dr. Kr"utzer nach Ame-
rika aus vielerlei Gründen fast. ausschliesslich mit Fragen der immer noeh ver-
nachlässigten Gr,mdlagenforschung. Zum andern sind die seit einiger Zeit. durch 
einen Forschungsauftrag des Unterzeichne1,en ermiiglichten und zusammen mi t Prof. 
Bramstedt, Dr. Trautner und Dr. Ha] .band durchgeführten Untersuchungen über dit· 
elektrische Tiitung von Fischen heim Fang und der daraus resultierenden QuaUtäts-
v"rbesserung noch nicht so weit fort.geschdt.t.en, um sie den Teilnehmern des 
Fishing Geal' Congres8 schon jet.zt vorzuleg.m. 
1m wesentlichen gruppierten sich die Vorträge um zwei Schwerpunkte: der eine be~ 
trifft die Verwendung des elekt,riscben St,I'(lliles in der Pumpen- LühLfischerei 
